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Von Uwe Ralf Heer

Raserprozess Mit dem Differen-
zieren tut man sich nach einem töd-
lichen Unfall verständlicherweise
schwer. Der Raser-Prozess von
Heilbronn beschäftigt die Region
und hat darüber hinaus bundeswei-
te Strahlkraft. Nun jährte sich das
traurige Ereignis. Im 360-Grad-Vi-
deo wird noch einmal deutlich, wie
sich dieser Unfall ereignet hat –
und was die Folgen daraus sind.
Vieles bleibt diffus. Bis heute hat
die Polizei keinen Zugriff auf
Handy und Laptop des Angeklag-
ten – und kein Hacker kann daran
was ändern? Was auch immer im
April als Urteil verkündet wird – be-
endet ist dieses traurige Kapitel
noch lange nicht. Und es ist in je-
dem Fall ein mahnendes Signal,
dass alle Städte viel resoluter ge-
gen Raser vorgehen müssen.

Gesprächsthema. Wir berichten
aber auch über Café- und Geschäfts-
Neueröffnungen. Über erfolgreiche
Ideen in den Innenstädten. Wir be-
gleiten Hotelneueröffnungen, fei-
ern den Stadtgalerie-Geburtstag,
sind Teil des Projektes der Stadtini-
tiative „Visionen für HN“ und ma-
chen beim Gründerwettbewerb
ebenso mit wie beim Gastrowettbe-
werb. Nicht zu vergessen unsere Le-
ser-Aktion mit OB Mergel durch das
Einkaufsparadies Heilbronn – wer
behauptet, man würde nur das Ne-
gative suchen, dem fehlt die Kunst
des Differenzierens.

Amtsstube –, die behaupten, die
Heilbronner Stimme würde die In-
nenstadt „tot schreiben“. Natürlich
lassen wir alle Seiten zu Wort kom-
men – wie OB Harry Mergel in ei-
nem ganzseitigen Interview mit sei-
nen komplett gegenläufigen und
eher positiveren Aussagen zur City.
Aber wenn es ebenso kritische Stim-
men gibt – ob bei Leserbriefen oder
unter den Beteiligten – dann finden
diese auch Platz. Wenn nun mal
Palm schließt, Hussel insolvent ist,
der Kaufhof auf der Kippe steht und
niemand weiß, ob die Wollhaus-Plä-
ne realisiert werden, dann ist das

pessimistisch und freudlos durchs
Leben – da tut der fröhlich-optimisti-
sche Gegenentwurf, den wir im
Kraichgau, in Hohenlohe und im
Heilbronner Land erlebt haben,
auch mal gut.

Wahlen Mit viel Optimismus gehen
die Wahlkämpfer in die nun anste-
henden vier Monate. Grund genug,
genau hinzuschauen. Was wurde ge-
leistet, was sind die Ziele? Ein bis-
serl lösungsorientierter als ein Slo-
gan nach dem Motto „Wir machen
die Innenstadt attraktiver“ darf es
schon sein. Solche Allgemeinplätze
können alle Kandidatinnen und Kan-
didaten gleichermaßen auf ihre
Wahlplakate pinseln. Stellt sich
nämlich immer die Frage nach dem
Wie. Und die betrifft nicht nur Groß-
städte wie Heilbronn, sondern auch
Städte wie Öhringen, Künzelsau,
Neckarsulm, Eppingen oder Bad
Rappenau.

Kritik In den hektischen Diskussio-
nen schlägt dabei mitunter schon
mal der eigene Kompass in die fal-
sche Richtung aus. So gibt es tat-
sächlich in Heilbronn Zeitgenossen
– ob unter dem einen oder anderen
Händler oder in mancher Rathaus-

Fasching Es ist vollbracht: Die Fa-
schingskampagne 2024 ist beendet.
Man kann schon beeindruckt sein,
was viele Tausend Aktive und die
Zehntausenden Fans bei den Umzü-
gen geboten haben. Oftmals werden
Urlaub, immer natürlich Freizeit
und vielfach auch eigenes Geld ein-
gebracht, um das Faschingstreiben
so professionell als möglich gestal-
ten zu können. Veranstalter trotzen
bürokratischen Hürden, die von
Jahr zu Jahr höher werden. Komme
keiner mehr mit dem Begriff Büro-
kratieabbau – in Wahlkampfzeiten
beliebt, danach ein zahnloses Wort
im Wörterbuch. Daher Respekt vor
jenen, die sich den Frohsinn nicht
nehmen lassen. Diesen Respekt,
den sollten übrigens auch all jene
haben, die so gar nichts mit der fünf-
ten Jahreszeit anfangen können.
Viele gehen doch mittlerweile zu

Bei aller Kritik gerät Positives mitunter in Vergessenheit
360 Grad

Trauriger Jahrestag: Der tödliche Unfall in der Wollhausstraße in Heilbronn beschäf-
tigt die Menschen in der Region auch weiterhin intensiv. Foto: Marcel Remmele
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D
as orientalische Pfeifchen
in gemütlicher Runde hat
sich in Deutschland längst
etabliert. Jahrelang erleb-

ten Sisha-Bars, in denen Wasserpfei-
fen kreisen, einen Boom. Inzwi-
schen soll es 5000 solcher Lounges
im Land geben, allein 21
sind derzeit in der Stadt
Heilbronn gemeldet.

Doch jetzt herrscht
Aufregung in der Bran-
che, die schon von der
Corona-Pandemie be-
sonders hart getroffen
wurde. Sisha- und Rau-
cherbars gehörten zu
den ersten, die im Lockdown schlie-
ßen mussten, und zu den letzten, die
wieder öffnen durften. Dann folgten
Mitte 2022 neue Gesetze, die es nur
noch erlauben, Shisha-Tabak in 25-
Gramm-Einzel-Verpackungen zu
verkaufen. Zuvor waren große Ge-
binde bis zu 1000 Gramm üblich.

Ziel der neuen Vorschriften ist es,
die Ausbreitung der Bars zu stop-
pen, Schwarzhandel zu bekämpfen
und Steuerhinterziehung zu unter-
binden. Seither läuft die Branche
Sturm gegen das Gesetz und be-
fürchtet eine Pleitewelle. „Wenn der
Bund nicht umsteuert und seine un-
sinnige Verpackungsvorschrift
kippt, wird vermutlich jede dritte

Shisha-Bar Ende des
Jahres geschlossen wer-
den“, schätzt Folke
Rega, Geschäftsführer
des Bundesverbands
Wasserpfeifentabak.

Steuern Durch die
Flucht in den Schwarz-
markt werde das Gegen-

teil dessen erreicht, was die Regie-
rung geplant hatte. Der Verband
geht davon aus, dass der Schwarz-
marktanteil in den vergangenen
eineinhalb Jahren auf 80 Prozent an-
gewachsen ist, und schließt das aus
der Entwicklung der Steuereinnah-
men, die von rund 300 Millionen

Euro im Jahr 2022 auf 42 Millionen
2023 eingebrochen sind. „Wir haben
aber keine signifikanten Rückgänge
bei den Mengenverkäufen der
Händler“, sagt Rega. Auch der
Konsum sei stabil geblieben. Über-
rascht zeigt sich der Verband von

der Entwicklung in Heilbronn, wo
sich die Zahl der Shisha-Bars
entgegen dem Trend sogar erhöht
hat. „Aktuell sind in der Stadt 21
Shisha-Bars angemeldet. Zu Beginn
des Jahres 2023 waren es noch 18“,
antwortet die städtische Presse-
sprecherin Suse Bucher-Pinell auf
Anfrage.

Transformation Folke
Rega sieht darin eine
„bemerkenswerte Ent-
wicklung“. Er geht da-
von aus, dass sich einige
davon „in der Transfor-
mation befinden“ und
kaum noch Shisha an-
bieten. Andere hätten
sich möglicherweise
noch nicht offiziell abgemeldet.

Für Betim Dervishaj, der das
„Broadway“ im Shoppinghaus in der
Heilbronner Allee betreibt, stellt
sich die Lage viel positiver dar. „Im
Großen und Ganzen läuft es wieder
gut“, sagt der 26-Jährige. Allerdings
sei es schwierig, die Verkaufspreise

attraktiv zu halten. Die ärgerlichen
Aspekte der neuen Gesetzgebung
seien für ihn auch der „höhere Wa-
reneinsatz sowie viel mehr Abfall“.
Aber: „Wir respektieren das und ma-
chen das Beste daraus.“

Die Politik reagiert unterschied-
lich auf die Entwicklung. Während
der Heilbronner FDP-Bundestags-
abgeordnete Michael Link „von ei-

nem Fall von Überregu-
lierung“ spricht und ei-
nen „ganzen Markt un-
ter Generalverdacht ge-
stellt“ sieht, fordert Jo-
sip Juratovic (SPD) eine
Evaluierung der Verpa-
ckungsvorschrift für 25-
Gramm-Packungen:
„Unser Ziel sind die ef-

fektive Bekämpfung des Schwarz-
markts und der Gesundheitsschutz
besonders junger Menschen.“
Christian von Stetten (CDU) hat zu-
mindest Verständnis für „eine vorü-
bergehende Aussetzung der Maxi-
malgrößenverordnung“.
Meinung „Zweierlei Maß“

Shisha-Bars waren auch in der Region jahrelang auf dem Vormarsch. Nach der geänderten Steuergesetzgebung fürchten Verbände eine Pleitewelle. Foto: dpa

„Jede dritte
Shisha- Bar wird
Ende des Jahres

geschlossen.“
Folke Rega

„Wir respektie-
ren das und
machen das

Beste daraus.“
Betim Dervishaj

Shisha-Branche
fürchtet Fiasko
REGION Neue Gesetze stärken angeblich den Schwarzmarkt
In Heilbronn wächst die Zahl der Bars entgegen dem Trend

Shisha
Eigentlich stammt die Wasserpfeife
ursprünglich aus Indien, später wur-
de sie zum Bestandteil orientali-
scher Kultur und Geselligkeit. Den-
noch hat die Türkei heute auf dem
Papier eines der strengsten Nicht-
rauchergesetze weltweit. Strenge
Gesetze gibt es auch in Österreich,
wo seit November 2019 ein kom-
plettes Rauchverbot in der Gastro-
nomie herrscht. In Deutschland gibt
es in manchen Städten inzwischen
Verbotszonen für Shisha-Bars in be-
stimmten Bereichen, was meist über
die Bebauungspläne geregelt wird.
Solche Zonen gibt es zum Beispiel
in Köln und Bochum. zim

Mofa fährt gegen Lastwagen
HEILBRONN Ein Mofafahrer wurde
bei einem Unfall am vergangenen
Mittwochnachmittag auf der Lan-
desstraße 1105 bei Kirchhausen
schwer verletzt.

Der 67-Jährige war laut Polizei-
bericht gegen 15.30 Uhr von Kirch-

hausen in Richtung Leingarten un-
terwegs. Weil er langsam fuhr, woll-
te ein Lkw-Fahrer ihn überholen.
Als der Lastwagen an dem Zweirad
vorbeifuhr, kam der 67-Jährige je-
doch ins Schlingern, lenkte unver-
mittelt in Richtung Fahrbahnmitte,

und das Mofa stieß mit dem Laster
zusammen.

Der 67-Jährige wurde mit schwe-
ren Verletzungen in ein Kranken-
haus gebracht. Der Sachschaden
beträgt nach ersten Schätzungen
rund 2500 Euro. red

Leitpfosten liegen neben der Straße
HEILBRONN An den Leitpfosten ent-
lang der Kreisstraße 2086 haben
sich Unbekannte in der Nacht auf
Donnerstag zu schaffen gemacht.

Laut Polizei wurden zwischen
22.30 und 5 Uhr zwischen Heilbronn
und Donnbronn mindestens elf

Leitpfosten aus der Verankerung ge-
rissen und auf die Straße oder in den
Straßengraben geworfen. Die Höhe
des Sachschadens ist noch unklar.

Zeugen werden gebeten, sich un-
ter Telefon 07131 74790 beim Poli-
zeirevier Heilbronn zu melden. red

Fitness-Kette
steht unter
Verwaltung

REGION Nachdem die Heilbronner
Staatsanwaltschaft gegen einen der
beiden Gesellschafter der Fitness-
Kette „Remote Club“ wegen ver-
schiedener Vorwürfe ermittelt,
steckt das Unternehmen in finan-
ziellen Schwierigkeiten. Das Amts-
gericht Heilbronn hat Dr. Moritz
Kriegs aus Stuttgart als vorläufigen
Insolvenzverwalter für die „Remote
Fitness Club GbR“ bestellt. Das geht
aus einer öffentlichen Bekanntma-
chung hervor.

Der wirtschaftliche Betrieb der
neun Sportstudios in und außerhalb
der Region Heilbronn liegt nun in
Kriegs’ Händen. Was das für den
Fortbestand des Unternehmens
und die etwa 8000 Mitglieder der
Kette bedeutet, ist offen. Die beiden
Gesellschafter treffen keine eige-
nen Entscheidungen mehr. Der Ver-
walter übernimmt die Geschäfte.
„Er hält die Zügel in der Hand“, er-
klärt eine Richterin am Amtsgericht
auf Stimme-Nachfrage. Häufig wer-
de zunächst der Status Quo eines
Betriebs aufrechterhalten. Ob spä-
ter ein Insolvenzverfahren eröffnet
wird, steht zurzeit nicht fest. Der
vorläufig eingesetzte Verwalter
prüfe, ob überhaupt eine Vermö-
gensmasse vorhanden sei, die sich
unter potenziellen Gläubigern ver-
teilen lasse.

Die Fitness-Kette ist als Investo-
ren-Modell gestartet. Geldgeber
aus der Region und darüber hinaus
haben in den Aufbau der Sportstu-
dios investiert.

Auch Handwerker warten nach
Stimme-Informationen auf ihr Geld.
Sie sollen für „Remote“ gearbeitet
haben und auf den Rechnungen sit-
zengeblieben sein. kik

Von Alexander Hettich

Meinung

Zweierlei Maß
Unablässig beschwört die Shisha-
Branche ihr eigenes Ende. Die War-
nung vor einer Pleitewelle unter den
Wasserpfeifen-Bars zielt auf eines
ab: Die Betreiber wollen, dass Ver-
packungsregeln zurückgenommen
werden. Die Vorgabe, dass nur noch
kleinere Tabakgebinde zulässig
sind, sollte der Steuerhinterziehung
einen Riegel vorschieben und eine
verbotene Praxis unterbinden: klei-
nere Mengen aus großen Dosen für
den Kunden in einzelne Pfeifen zu
stopfen. Die Argumente, mit der die
Branche dies kippen will, sind frag-
würdig. Eines geht so: Der Staat
nehme weniger Steuern ein, weil
der Absatz eingebrochen ist. Nun ist
die Tabak- wie die Alkohol- und Shis-
ha-Steuer eine sogenannte Len-
kungssteuer. Ziel ist es, gesund-
heitsschädliches Verhalten zu be-
grenzen. Hier wird ohnehin mit
zweierlei Maß gemessen. Während
Zigarettenraucher zu Parias gewor-
den sind, blüht die Shisha-Szene, ob-
wohl auch hier Gesundheitsgefah-
ren drohen. Argument zwei: Die
strengen Regeln beflügelten den
Schwarzmarkt. Umkehrschluss
kann aber nicht sein, Illegales legal
zu machen. Vielmehr muss der
Schwarzmarkt durch strenge Kon-
trollen bekämpft werden. Schließ-
lich wird mit der kulturellen Bedeu-
tung argumentiert. Ein Mangel an
Shisha-Bars ist nicht das größte Pro-
blem der meisten Großstädte. Und
in Heilbronn ist ihre Zahl zuletzt so-
gar angestiegen.

@ Ihre Meinung?
alexander.hettich@stimme-
mediengruppe.de

Die Shisha-Branche sieht sich in
der Krise. Die Argumentation ist
fragwürdig, meint unser Autor.
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